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Sichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

I August. Die Schlacht in Flandern dauert an.
»Artillerie tampi an der Küste und zwischen Mer und
»Verschiedene Borstöbe der Engländer verlustreicy ge-
U - Erbitterter Kampf um Beaumont, das verioren-
M*  wiedererobert wird - Die Russen geben emtae
Men am Südusei der Düna auf. die von uns bei.cüt
Er - Bei Soveja Minnen- deutsche Truppen rumaniiche
E-jellungen. Gegenstöße des Feindes brechen aerlustreiar

6m Jahr  Mnäenburg.
■n 29. August 1916 berief die Entscheidung bei
feit Kriegsherrn den Generalfeldmarschall v. Hinden-

an die Spitze des Generalstabes des Feldheeres,
j Lage zuvor hatte Rumänien an Österreich-Ungarn
»neg erklärt, und unsere Feinde spitzten sich schon
rf daß diesem Knirps im Südosten nun endlich der
de Streich gelingen werde, zudem der Riese im Norden

«wiederholt, aber stets vergeblich ausgeholt hatte : der
M gegen die Donaumonarchie, dem dann die Nieder-

g des Deutschen Reiches folgen sollte. Die M ' ttel-
«e verloren keinen Augenblick die Ruhe. Sie iahen
j nicht unerwartet , vor eine neue Lage gestellt, die neue

Müsse erforderte. Was not tat , war die äußerste Zu-
enfassung der Kräfte, der militärischen, der wirtschast-
, der finanziellen - uud des zum Zeichen wurde eme
Übung der Befehlsoerhältnisse in der Leitung des

Generalstabes vollzogen, die dann weuerwirkenü
j m die verbündeten Armeen hinein ihre Krerse gezogen

Mit dem — vorläufigen — Enderfolg, daß Vater
'»bürg vor wenigen Tagen feststellen konnte, unsere
'cische Lage sei günstiger als je zuvor. Das werden

Rußland und Rumänien , noch Frankreich und
ja  von sich behaupten können; und was England be-
i. so werden die Zeiten der Renommage, m denen man
an der Themse augenblicklich aus durchsichtigen

■iben gefällt, bald wieder anderen Tonarten weichen

w-mg zu mameu zur nverEme aller neuen im, .m . oie
Hmdcnburg ihm auferlegen mutzte. Gleichen Smr tt
damit hielten die weitsichtigen Vorbereitungen für
die Neuorientierung unserer Kampflormen an
der Westfront. Ihr , Erfolg gehört letzt
schon der Geschichte an : wir konnten auch ' nderielbt-
aewählten Verteidigung dem Femoe das Gesetz de»

ns oo' schr°i''er und behielten die Frecheit der eigenen
NÄÄ » D ' >>m » »>* . • « der AuSb-u» d-r

sä en Revolution l:n Osten eine Atempause herbeifuhrt^
li - nb/ukstrzen wir keinen Anlaß hatten. Als aber auch
nw »luaenblirf zan'.^ ü' tdeln gekommenwar. setzteHinden-
L ib « °,°"s m. di: r . » » n Sie »- M' d mit den Egen
M ' lleln zum Stoß an, und mit einem Ruck brachen
die Heere des Diktators Kerenski in Flucht und
oiiiklökuna zusammen. Ostgalizien, d,e Bukowina koi>uen
w!A °r ffei ^ibr Haupt erheben. In der westlichen Moldau
uvr'b um den Rest des rumänischen Königreiches gekanwtt,
und in Petersburg uud Moskau ist die Verwirrung grvtzer
a' s ie in den Tagen der verflossenen Zarenherrschaft, - och
js n ch aller Tage Abend, auch im Osten nicht, aber der

StÄ STCTSS
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Kampf fortseben oder den Weg des Friedens
bLL ° °° ; . d-„ d-, Papst fc « . f»f

Äu « » d»ndl»m -n Streit Jinbra;

|S b wir SS >m- ml eS , h« slkot mit diesem genialen Feldherrn
bv-  Ä & h5r »uasticheiner der edelsten Söhne stiue-i

^Darin wurzelt das unermeßliche Vertrauen,Volkes ist. Darm würzen o erhalten bleiben
das er srch stuven ^ fdfenfefte  Überzeugung,

"aß wir mit ' ' hm siegen werden - dem ganzen Kolos
unserer Feinde zum Trotz!

wurven erneute Vorstellungen im yaag eryoven und
Schadenersatzansprüche übermittelt. m r _ * .

Berlin 27 Aug. Nach einem werteren Beschlüsse des
n- Mu'ftafiihrenöen Ausschusies der nationalliberalen Parier
b Ln künftig drei Vertreterinnen von Frauen-
vereinen Sitz und Stimme im Zentralvorstand erhallen.

Berlin , 27. Aug. Der sozialdemokratische Partei-i . .. ift aiim 14 Oktober nach Würzburg emberufen. U. «. wird
Scheiüeinann über die nächsten Aufgaben der Partei sprechen.

Bern 27 Aug- Ncrch dem -Temps" ha^ die englische
Realerung die beabsichtigte Konferenz der Delegierten zur
Schrkung der Gründung von Arbeiter - und Soldaten-
raren verboten. „ , , . . .

Budapest, 27. Aug. Durch königlichen Erlaß wird der
Jnstizmiirlster angewiesen, alle Gesuche wegen der Legi-
8ÄWieL ;!!. °d°*K°>L
l ei n oder Verwundungen gestorbenen Militärpersonen sowie
der Übertragung des Namens solcher Krieger aus deren Ver-

^Stockholm,'S Aug. Der Generalgouverneur von Finn-. i ni,s Metelsburg den Befehl erhallen, den Zu-
'ommeutrttt Z8ÄK - Ä mit Waffengewalt zu ver-

^ "^ Lnaauo 27 Aug. Wie halbamtlich verlautet, wird die
llaliStk ilS die Note des Papstes ablehnen.
Tie Antwort soll schnellste ns erfolgen.

k>auptauslcbuk des Reichstages.

Wir fragen uns , ob es wirklich erst ein Jahr her ist,
psere glorreichen Heere unter Hindenburgs Führung
ien und siegen. Was vorher lag : die Befreiung Ost-
»ns, die Lahmlegung der russischen Dampfwalze , und
, im Sommer 1915, die Zertrümmerung der gewal-

F-stungslinien am Rarem und N,emen, die Er-
m  von Kurland und Litauen , die Besetzung von
M -Polen und. nicht zu vergesien, die dauernde
'rrung der Früchte aller dieser herrlichen Waffen-
>dmch Einrichtung einer klug geleiteten, unermüdlich
säenden und von echt deutschem Kulturdraug ersullten
lvaltung. das war allmählich vor oen neuen Gefahren,
«mtyälben austcuchten, in den Hintergrund geratem
dien hatte sich zu unseren Feinden ge,M , und rm Westen

neu die Kitchener'scuen Millionen greifbare Gestalt
Wchmen. Dazu trat uns Herr Wilson mimer auf-
iglicher in den Weg. der große Friedensfreund , der

c wieder treuherzig versicherte daß er es ' M Grunde
Herzens mit uns , uud grade mit uns besrnd- ^

imeine. Kurzum, trotz aller Erfolge : die Lage war
'h  recht unbehaglich geworden. Ader ^ 'ber
■» Erhöhung genügte, um sie . nnt emen Schlage
kr zurechtzurücken. Vor allem imBewuLllemleds
^heu . dem der bloße Name dieses Maunco ck ou e n

Mrs Heiligtum geworden war . Dann auch rem
meinen Volksempstnden unserer Verbünde len . die
' hehren deutschen Recken schon langst neiolo^ d Pa n.e
' größten Schlachtenlenkers unserer Tage gere cht batten.
i unsere Feilide erst, die die vernichtende Wucht leiner
iläge schmerzlich genug erfahre!, hatten>U- wuv-en ga. »

was diese„Umgruppierungm der Gebir.,zentrat
. verbündeten Mittelmachte , für sie zu bedeuten
k. Lange wurden sie darüber in der Tat auch nichi uu
'Melg»lasten Ein furchtbares Gottesgericht brach ,!der
«nien herein. In wenigen Wochen war isleoenburgen
'Ä die Nialachei erobert, Bukirest beietzt uno oer
i der deutschen Kämpfer bis an den unteren « ereta
«-schoben, die Dobrudlcha bis hinauf an die Mündung
Donau den Bulgaren überantwortet wahrend der

* Sarrail sich an der griechischen Grenze v-rgeoens
« abauält- den starken Mann zu markleren, der nur
wollen brauchte, um s-inen b-draugtm Genosten

fSrlfi» zu bringen. Damit war IUI
Mo geschaffen, und den betrübten Lohgtt ^rnknie' waren wieder einmal die teuren Feue

1917 stellte neue Aufgaben in Aus-
^ der (beschlagenen lieh darüber

politircbe Rundrcbau.
Dcutfdics Reich.

+ Als Buudesratsmitglieder für den Freien Aus-
schust sind vom Reichskanzler Dr . Michaelis folgercke
Herren eingeladen worden : Die Vertreter der drei
Königreiche Bayern Gras Lerchenseld, Sachsen Herr
v Nostitz- Drzewiecki, Wüittemberg Dr . Freiherr
v. Varubueler . Ferner werden, und zwar .m der
Reihenfolge, wie sie hier genannt werden, miteinander
abwechseln die Vertreter von Mecklenburg Grecherr
o Brandenstein) mit Baden (Dr . Nieser). Hellen (D ^ Frei-
b'crr von Biegeleben) mit Oldenburg (Dr . von Euckew
Addenhausen), ferner der thüringischen Staaten (Dr.
Va "lien) mit Braunschweig-Anhalt (Boden) und endlich
der Hansestädte (Dr . Sieveking) mit Elsaß -Lothringen
(Dr Nobis). Den Vorsitz führt der Relchskanzler, der m ,
seiner Person auch Preckßen vertritt . — Der freie Aus-
schuß hält am Dienstag seine erste Sitzung ao. Abend»
begibt sich der Reichsranzler nach Belgten.

ötterrelch -ringLrn.
x ttber di« Aufgaben der nächsten Zukunft äußerte

der neue ungarische Ministerpräsident Wekerle, vor allem
sei die Verbesserung der Valuta nötig durch eine plan¬
mäßige Ausfuhr der besonders günstigen Weinernte sowie
durch andere praktische Mittel , die erwogen würden . Die
nächste Aufgabe sei die Organisation de? neuen Ministerien,
insbesondere deS ÜbergangSministermms, wobei der Minister¬
präsident sich wahrscheinlich für das deutsche System der
Übergangswirtschaft entscheiden werde. Sodann werde
dst Regstrung an ' di. Schaffung des Wahlgesetzesheran-
treten ^wobei das größte Gewicht auf die rasche Verab¬
schiedung der Wahlreform gelegt werde.

(6. Sitzung .) Berlin , 27. August.
Reichskanzler Dr Michaelis wohnte der Sitzung nicht

mehr bei. Zunächst brachte der Vorsitzende. Abg. Sehren-
dach  ein Schreiben des Geheimrat Dulsberg zur Verlesung,
in dem der Gehetmrat Duisberg bestreitet, an dem Sturz«
de»i Generals Groener gearbeitet zu haben. Er betonte
vielmeiir in dem Briefe, daß er den General Groener
sehr geschätzt habe. Abgeordneter Scheidemann (Soz .l
behielt sich für einen späteren Zeitpunkt vor, auf diese An-
npleoenbeit ein?,uqeden. Daraus wurde IN die Tagesordnung
emaetreten Zur Berha' . •' 'ng standen.die Verhältnisse in den
Lesevten Gebieten und zwar sollen sie in folgender Weise be-
sv'ocken werden: Polen. Lllauen und Kurland und dann der
Westen. Die Verhandlungen wurden in vollem Umsange n>r
Lrtraulich erklärt mit Ausnahme der Beschlüsse, die der Haupi-
ausschuß etwa faßen sollte.

Keine Zusammenlegung von Zeitungen ‘l
In einer der lebten Sitzungen des HauptausschuffeS halle

k« UnabhängigeSozialist Wurm  Au klarung über ein Geruch,
!^ eten nach dem geplant sei. an jedem Ort die beslehenoen
Zeitungen zusammenzulegen. In Äordhausen solle künftig
»ur eine Zeitung erscheinen. Der Stellvertreter des R«ick>̂ '
Kanzlers Dr. Helfferich erwiderte, daß ihm von einer to.chen
Verordnung oder der Absicht dazu nichts bekannt sei
Der Abg. Wurm richtete darauf dre gleiche Frage an den sür
das Knegsamt zuständigen Reffortnunlster, nämlich den
Kriegsminiiter v. Stein . Kriegsminister v. ©teht er!Iarte wj
die Frage, daß er keine Auskunft darüber geben konnte: ihm
sch'>.!een̂ diese Dinge nicht wahrscheinlich zu sein. Es wird
erwartet daß in dieser Frage in allernächster Zelt unemgr»
schränkte Aufklärung gegeben wird.

.-"L äv;

©ricdicnland.
x Eine flammende Anklagerede gegen BenizeloS hielt

de? -bemalta- Minister Stratos in der griechischen Kammer.
'8 - Ligen Ausführungen zählte er trotz der

ft ’-rmi' ii tu Unterbrechungen der Anhänger des Minrster-
- tä' Lute die 'rwaufhörliche Reihe vrn Gesetzwidrigkeiten

'm”©aS " u * ätli* Wt«i gekommen

IS " "all? ffitSm unedle
TOoIuttonäre Bewegung lei
SS 3 N°»mit
dem Königtum zu versuchen.
Hue “ln - und HueUnd.

Eröffnung der Moskauer Konferenz.
Kerenski über Rußlands Berfa « .

Die Grobe Oper in Moskau , in der dst angekündigte
Staatskonferenz stattend , war bei der Eröffnung vo»
starken Kaoallerieabterlungen umgeben, als bekannt ge
worden war . daß von maxunalrstischer Seite Anschläge
gegen die Konferenz geplant seien. Außerdem waren me
denkbar schärfsten Sicherheitsmaßnahmen getroffen, dam«
kein Unbefugter das Konferenzgebaude betrete.

Kerenskis Rede.
Von den Erschienenen mit brausendem Jubel -mpfangm.

hielt Ministerpräsident Kerenski die Erbnnungsrede . E?
führte u. a. aus , dre Regierung habe die Konferenz levig
lich berufen, um dem Lande zu sagen, wie sehr Rußland
in diesem Augenblick.leide. Dst Wahrheit könne Freund
uud Seiub erfahren insbesondere auch dst? " « «- Feinde
im eigenen Laude, dre lederzert bereit sind, sich auf °aK
freie russische Volk zu stürzen. Kerenski fuhr dann wort
lich fort : „Bürger , der Staat , durchschre tet  eine
Stunde tödlicher Gefahr.  Sre wissen alle, daß der
Kampf gegen den mächtigen, unversöhnlichen und orgam»
fierten Feind große Opfer , Selbstverleugnung , tiefe Vater
landSliebe und Vergessen unserer inneren Streitigkeiten ver
laugt. Unglücklicherweise wollen nicht alle, die es können,
alles ' dies auf dem Altar des durch ^ n Krieg zerstört nVaterlandes niederlegen, und machen so die kritische l,age
des Landes mit jedem Tage noch kritischer.

Im politische» Leben ist dieser Prozeß der DeSorgani.
satio» noch lebhafter uud treibt sogar ^ ^ ' " R"tz a,.d be
wohnende Nationalitäten dazu, ihr He» mcht w -««-«
Vereinigung mit dem Mutterland«: zu suche»,. i"nd«m tu
separatistisch«» Bestrebungen. Endlich »vurde das Ganze
gekröntd»»rch die große Schmach an der Front, wo rutftsche
Truppen, ihre Pflicht gegen das Vaterland perge,send, ohn.
Widerstand dem Drängen deS Feindes wichen und so sti»
ihr Volk >»eue Ketten des Despotismus schmiedeten. Wir
sind so tief gefallen, weil wir unS noch nicht von der vor-

i
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hänkmsvolle » Erbschaft dcS alten Regimes frcimachen
können , das wir hassen , aber dem wir gehorchen , den » wir
fürchte » eS."

Der Redner richtet dann schwere Drohungen gegen
alle , die wider den Geist des Gehorsams gegen die
Republik verstoßen . „Mögen sie wissen ", sagte er, „daß
unsere Gedtld ihre Grenzen hat und daß die, die sie über¬
schreiten werden , auf eine Macht stoben werden , die sie
die Zeiten des Zarismus zurückrufen lassen wird . Wir
werden unversöhnlich sein, weil wir überzeugt sind, daß
die höchste Gewalt allein das Heil des Vaterlandes sichern
wild , und deshalb werde ich tatkräftig jeden Versuch ver¬
hindern , aus dem nationäsen Unglück Rußlands Stutzen zu
ziehen ."

Zum Schluß erwähnte Kerenski noch eiumal das in
Rußland verbreitete Gerücht von einem Sonderfrieden mit
Deutschland und er fälschte dabei die Wahrheit , die zu
sagen er versprochen hatte , indem er behauptete , Rußland
habe den deutschen Vorschlag (!) eines Sonderfriedens mit
Entrüstung zurückgewiesen, ebenso wie vor einigen Tagen
die Verbündeten einen solchen Vorschlag (l!) zurückgewiesen
hätten.

Rußlands finanzielle Lage.
Nach dem Ministerpräsidenten erklärte der Minister

des Innern , das Land kenne nun aus der Rede Kerenskis
die Wunden Rußlands , und es müsse jetzt die Hauptauf¬
gabe der Regierung sein, die Ordnung im Innern wieder-
herzustellen . Dann nahm der Minister für Handel und
Industrie das Wort . Er führte aus , der Krieg habe
während des ersten Jahres 53 Milliarden , während des
zweiten 112 Milliarden Rubel gekostet. Die finanzielle
Lage des Landes , das seit Beginn des Krieges fast völlig
vom Weltmärkte abgeschnitten sei, gestalte sich immer
schwieriger , ebenso die Lebensmittelversorgung . Der
Finanzminister endlich erklärte , im Kriege hätte man
1914 monatlich ungefähr 219 Millionen Papiergeld in
Umlauf gebracht , 1915 monatlich 223 Millionen , 1916
monatlich ungefähr 290 Millionen . Während der
ersten zwei Monate des JahreS 1917
habe die monatliche Ausgabe von Banknoten 429 Millionen
betragen und seit März betrage sie im Mittel 832 Millionen
monatlich . — In Anbetracht dieser Lage werde das
Ministerium gezwungen sein, zu verschiedenen Handels¬
monopolen zu greifen , nämlich Zucker, Tee . Streich¬
hölzern u. a. Der Minister schloß, er glaube fest, daß die
Bürger ohne gewaltsame Maßregeln von selbst ihre Pflicht
tun und die drei unerläßlichen Bedingungen für das
Wohl des Landes , nämlich Ordnung , Opfer und Ver¬
teidigung des Vaterlandes , auf sich nehmen würden.

^ Kerellskis Rede wird erklärlich , wenn man sich sein
Bestreben vergegenwärtigt , zwischen der Revolution und
der offenbar immer mehr anwachsenden Gegenrevolution
zu vermitteln . Aus allem Redeschwall wird nur ersicht¬
lich. daß sich die tiefe Kluft zwischen den Anhängern der
Revolution und ihren Gegnern kaum Überdrücken läßt.
Rußland treibt einem neuen Bürgerkrieg zu, wenn nicht
ein Mann ersteht , der andere Kraft und anderen selbst¬
losen Willen als Kerenski aufbringt . Von Interesse für
uns sind die Andeutungen über Sonderfriedensangebote,
deren letzte sich anscheinend " auf Rumänien beziehen soll.
Man wird gut tun , mit einem Urteil darüber zurück¬
zuhalten bis die deutschen amtlichen Stellen gesprochen

,S ?# V' Vom Cage.
PoincarS in der Klemme.

Der Ausschuß des französischen Senats für auswärtig«
Angelegenheiten hat vor einigen Tagen beschlossen, in einer
Sondersitzung die Regierungshandlungen Poincar -'-s zu
überprüfen . — Es handelt sich dabei augenscheinlich um
den von Herrn Poincarö mit advokatorischer Gerissenheit
hinter dem Rücken der Regierung abgeschlossenen Geheim-
vertraa mit Rußland , die Rbeinarenze betreffend . Natür¬

lich wird der Senat nicht in aller Form eine Schuld des
Präsidenten feststellen, aber zur Freude aller Advokaten in
Frankreich , die ihm seinen Platz nicht gönnen , dürfte
Poincare eine gehörige Nase bekommen , weil er - - auf
eigene Faust Geschäfte machen wollte . Und daß man mit
Herrn Poincar « nicht allzu glimpflich umgehen wird , dafür
dürfte Cl ^menceau sorgen , der alte Ministerstürzer , der den
Vorsitz im Senatsausschuß führt und der Poincarös
schärfster und erbarmungslosester Gegner ist.

Französischer Heldenmut gegen Friedhöfe.
Die deutschen Truppen erbeuteten einen Befehl beS

kommandierenden Generals der französischen Heeresgruppe
Nord , vom 24. Mai 1917, der einen vollgültigen Beweis
für den Vandalismus der Franzosen gegenüber den
deutschen Friedhöfen erbringt . In dem Befehl des
Generals heißt es : Es ist mir mitgeteilt worden , daß in
den wiedereroberten Gebieten deutsche Friedhöfe durch
französische Truppen verheert und verwüstet worden sind.
Derartige Handlungen , die im Widerspruch zu unserem
Geist und unserer Überlieferung stehen, dürfen nicht ge¬
duldet werden . Die Armeeführer haben entsprechende An¬
weisungen zu geben.

Der ganze Unterschied zwischen dem deutschen und
sranzösischen „Geist " zeigt sich in diesem Befehl . Denn
welcher Mensch in der weiten Welt , und sei es der rück¬
sichtsloseste Verleumder der deutschen „Barbaren ", würde
es ernsthaft wagen , auch nur die Möglichkeit eines Armee¬
befehls zu behaupten , der deutschen Truppen Friedhofs-
schündungen verbietet.

Die Kulturträger der Entente.
Di « schwedische Zeitschrift „Vidi " spottet über die in

die Reihen der „Kämpfer für Freiheit und Recht gegen
Deutschland neu eintretenden Kulturträger " : „Die Republik
Liberia hat Deutschland den Krieg erklärt . Noch ein
Ncgervolk , das sich in den Dienst der Kultur und der Auf¬
klärung stellt ! Noch sind die Onaiindianer in Patagonien
und die Uaghans im Feuerland nicht für die heilige Sache
der Entente gewonnen ! Aber das kommt noch, das kommt
ebenso sicher wie das Amen in der Kirche . "

Englischer Orden für Botschafter Gerard.
König Georg von Großbritannien hat dem früheren

amerikanischen Botschafter in Berlin , Mr . Gerard . das
Großkreuz des Bathordens verliehen . Der Text der Ver¬
leihungsurkunde spricht von den unermüdlichen Bemühungen
Gerards um das Los der britischen Gefangenen . Man
darf überzeugt sein, daß Gerard nicht allein diesen, sondern
alle englischen Orden zusammen verdient hat , wenn auch
nicht wegen der Gefangenen , sondern wegen seiner an¬
gestrengten Bemühungen um die britische Sache überhaupt.
Mehr als er in dieser Richtung getan , konnte er wohl
nicht tun . .

fortäauer äer Schlacht im (Heften.
Rückzug der Russen an der Düna.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.
Großes Hauptquartier , 27. August

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In Flandern

verstärkte sich der Artilleriekampf an der Küste sowie
zwischen User und Lys gegen Abend erheblich : er hielt
auch nachts an . — Heute morgen drangen mehrfach starke
englische Erkundungsabteilungen gegen unsere Linien vor;
sie sind durchweg zurückgeschlagen worden . — Vom La
Bassee-Kanal bis Lens ging starke Artilleriewirkung
heftigen englischen Vorstößen voraus , die nordwestlich von
Lens kurz vor Dunkelheit einsetzten ; sie scheiterten verlust¬
reich. — Die Gefechte im Vorfeld unserer Stellungen
westlich von Le Catelet dauerten tagsüber mit wechselndem
Erfolge an . Bei den Gehöften Malakoff und Cologne
errang der Feind örtliche Vorteile ; Versuche , den Gewinn
zu erweitern , schlugen verlustreich fehl.

Aus tiefer Not.
Sin Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von A»«h G «the
67) Nachdruck verboten.

(lmenl «mf4 «| .Copfrifht 1815 by Anny Wothe , Leipzig .)
Der Arzt schüttelte entschieden den Kopf.
„Nein , lieber Baron . Es wird lange Zeit dauern,

ehe da drinnen " — er tippte ihm auf die Brust — „alles
wieder in Ordnung ist . Aber das braucht Eie nicht zu
kränken . Es gibt ja hier in unserem Masuren so viel
aufzubauen , so viele Wunden zu heilen . Das ist auch
Kriegswerk ! Nicht ein jeder kann mit der Waffe in der
Hand den Feind zwingen , aber er kann auch hier kämpfen
und ringen für das Wohl des Vaterlandes . Ich höre,
Ihr Herr Sohn erhielt für sein tapferes Verhalten in
der Schlacht bei Tannenberq , die uns hier den Feind
vom Halse schaffte, das Eiserne Kreuz , und ich erfuhr
ferner , daß die gleiche Auszeichnung auch Ihrer ältesten
Tochter zugedacht ist , die mit eigener Lebensgefahr die
Verwundeten vom Schlachtfeld holte , um sie hier zu ver¬
pflegen . Das muß Sie doch stolz und glücklich machen,
lieber Baron ."

Der Kranke nickte und ein stilles Lächeln huschte um
seine Lippen . Wie warme » Heimatglück erfüllte der Ge¬
danke seine Seele , daß er sein Weib wiedergefunden hatte
nach langer Nacht der Trübsal , und daß er mit ihr und
seinen Kindern alles daran setzen wollte , sein Heimatdorf
Kaminken wieder «rstehen zu lassen in seiner alten Be¬
häbigkeit und freundlichen Schönheit . Daß er bauen
und arbeiten wollte für di « Seinen und das geliebte
Vaterland.

Und er dachte an einen , der mit ihm bauen und
arbeiten könnte , an einen , den er früher gering geachtet,
der ihm nicht gut genug war , für sein strahlend , schönes
Kind , das er gern reich und glücklich gesehen hätte —
er dachte an Rüdiger Erkel , wie er ihn da draußen im
Kampfe getroffen — ein echter deutscher Mann , ein
wackerer Gottesstreiter , vor dessen Schlichtheit , Wahrheit
und Klarheit er sich willig gebeugt hatte.

Der schöne blendende Joachim von Wendors , um den

er Rüdiger Erkel verworfen , der war nicht mehr , und
sein Kind , seine stolze , herrliche Mette , die so pflichttreu
und fest auf ihrem Posten ausgehalten , die war nun
ganz einsam.

Voll Bekümmernis sprach Kasper sich zu seiner Mutter
aus , wie traurig er sei, daß Mette so tiefes Weh trug.

Die Greisin aber lächelte und antwortete in ihrer
ruhigen Art:

„Daß doch die meisten Eltern ihr « Kinder nicht kennen,
oder sie nicht kennen wollen . Mette , die geht jetzt ganz
sicher und unbeirrt ihren Weg , den sie für den richtigen
hält und ich fürchte fogar " — hier nickte die alte Frau
bedeutungsvoll — „ Anka wird dem Beispiel ihrer
Schwester folgen ."

„Wie meinst du das , Mutter ? " fragte der Sohn ver¬
wundert.

Die alte Frau schüttelte den Kopf.
„Du mußt dein Kind selber fragen , Kasper , daß sie

dir so ohne weiteres die beiden Kriegskinder ins Haus
bringt , daran stehst du schon , daß Anka Pläne verfolgt ."

Der Kranke sann.
„Wie merkwürdig der Krieg die Menschen wandelt.

Nie hätte ich zuvor meine Einwilligung gegeben , daß
Jörg daS kleine Pastorenmädel heiratete , schon um der
Mutter willen , die immer so wehleidig tut , und nun,
meine ich, es könnte garnicht anders sein . Schick mir
Marga ein wenig her , und Nachmittag kann das Sonnen-
scheinchen auch mal hereingucken, " — er meinte Gitta —
„um den , wie ich höre , im Krankensaal ein förmliches
Geriß ist.

Der Kinder Lärmen genieße ich jetzt noch lieber von
Ferne , aber mit dem Frohgefühl , daß sie da sind und
ihr Lachen das HauS belebt ."

Anka stand unterdeß auf dem alten Wachtturm und
spähte hinaus auf die Straße nach Kalwitten.

Warum sie eigentlich hier stand und die Zeit ver¬
trödelte , wo man doch an allen Ecken ihrer bedurfte.
Aber immer wieder stieg sie die zerstörte Treppe hinan,
und immer wieder kehrte sie seufzend in den Schloßhof
zurück.

-T ‘ ......

Heeresgruppe Deutscher Kronp,
des -Dames und in der westlichen Cha
lebhafte Artilleriekämpfe . Südlich von 1
zösische Teilangrifse in unserem Abwehrfeuer
unsere Hindernisse heran.

Bor Verdun blieb eö westlich der Maas j»
ruhiq . — Auf dem Ostnfcr wurde bis in di, '
erbittert gekämpft . Die nach Trommelfeuer i*
im Foffes - und Cbaume -Waldc eiusetzendru z
Franzosen drängten uns anfänglich aus Be «uiu»
Waldstücken beranS . Im Gegenstoß wurden'
Wälder zurückgenommen und einige hundert G,-,
behalten . NbendS bracher französische
Angriffen vor , die zu noch andauernden Kiing
mont führten . Zwischen dem Maas -Tal NI
Beaumont —Bacherauvtlle find alle Angriff,
gescheitert . _

Rittmeister Freiherr v. Richthofen
59. Gegner ab.

Östlicher KriegsschauplaH.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz

von Bayern.
Nordwestlich von Jakobstadt gaben die w

Stellungen ans dem Südufer der Düna anf-
von unS besetzt.

Bei Baranowitschi und südwestlich von Lu
Anschluß an erfolgreiche eigene Erkundungs »,,
Feuer auf ; bei Susiatpn erstickte unsere Artille!
einen russischen Angriffsversuch.

Front des Generalobersten Erzherzog
Im Angriff entrissen deutsche Truppen den Run
Höhenstellungen nordwestlich von Soveja ; hest
stöbe des Feindes brachen verlustreich zusamme.

Bei der Heeresgruppe des Generalfrld
von Mackensen und an der Macedonischen "
Ereignisse von Belang.

Der Erste Generalguartiermeister Lud

Abendbericht.
WTB Berlin , 27 . Aug . (8

In Flandern scheiterte morgens ein starke!.
Angriff östlich Upern . Nachmittags heftiger !
kampf nordöstlich der Stadt . Vor Verdun bl«
Frühkämpfen Beaumont in unserer Hand.

Im Osten brachte ein Angriff uns in
wichtiger Stellungen südlich von Tschernowih
sind mehr als 1060 Gefangene und sechs ~
Beute gemeldet.

Reue A-Vools -Erfolge.
Berlin , 27.

JVotgedrungener Verzicht 6ngla
Die verunglückte Offenfioe in Flande

Die ^ außergewöhnliche Enttäuschung der
Presse über die Offensive gegen die flandrische
mit einem Schlage dem Ü-Boot -Krieg ein
sollte , macht sich in Ausdrücken der Wut gegenJ
land Luft . Man versteht nicht, wie wir von ^
der englischen Truppen reden können , da doch i
worden ist. was erreicht werden sollte . Die ae!
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Amtlich wird gemeldet : Neue U-Boots -i
dem nördlichen Kriegsschauplatz 21 000 Br .-Nez.-

Unter den versenkten Schiffen befand sich der!
bewaffnete Dampfer „Lynorta " <3684 To .) mit Ke"
Italien , ferner ein vollbeladener , bewaffneter Fro'
von 5000 To . mit Kakao nach England.

Der Cbei des Admiralstabes der

Ha «!
Aerlin,
der wie
kämpfent

Amfi
I Rest

Amfi
die Kän
dtreitma

nd leis
Lnqc

WO000 i
beiten

Und da , ganz plötzlich sie hatte auf der
nicht die kleinste Staubwolke entdeckt , da
Auto durch die große Einfahrt in den Hof.

Anka stand wie mit Blut übergoffen , als
Karving so plötzlich vor ihr hielt und leicht'"
Wagen sprang . Keine Spur an ihm verriet'
fuß , so sicher und gewandt kam Wenzel auf
streckte ihr lächelnd die Hand entgegen.

„Nun Mütterchen, " redete er sie an,
Frieden schließen ? Wie geht es unseren

Anka senkte in Verwirrung den Blick
er sie ansah — und ein Lachen war um sei
Mund . Die junge Johanniterin hatte keine
wie lieblich sie in der hellen Schwesterntracht
weißen Haube über dem blonden Haar , in ihr«
den Befangenheit anssah.

Wenzel hatte Anka von Renteln , die stolze
gesehen , und «s war , al « könnte er nun den
nicht von ihr losreißen.

„Geht es den Kindern gut ? " fragte er noch
„Ja , sehr gut ! Ach, und ich bin

Herr Karving . mir die Kinder lassen . Die »W
eS auch erlaubt , daß ich sie behalte — ich da»»
auch noch viel tausendmal dafür .'

Sie streckte ihm schnell und doch in » *0eI l®
Empfindungen ihre weiche , kühle Hand entgegen

Wenzel nahm die zarten Finger behulfa»>ß
seine großen Hände , und dann führt » er sie Fl*"
an die Lippen.

„Dar ist nun alles ganz gut und schön,
er , wieder mit dem heimlichen Lachen um
„aber die Kinder allein gebe ich nicht her
das L-nchen , da » immer soviel geküßt
am Hirzen — und wenn Sie , mein
fräulein von Kaminken , durchaus auf
picht find , so müssen Sie schon den Kal
mit dazu in den Kauf nehmen — willst
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Merkblatt für den LS. August.
Sonnenaufgang 6°* fl Monduntergang l**V.
Sonnenuntergang 7“ || Mondaufgang 6" N.

F 1847 Schriftsteller Moritz o. Ggidv geb. — 1862 Schriftsteller
fllaurice Maeterlinck geb. — 1910 Einverleibung Koreas in Japan.
_ 1914 Besetzung von Samoa durch die Engländer. — ISIS Vor-

>„arsch der Armee Scholtz gegen Grodno. — Vorstoß der Armeen
i Aothmer und Vflanzer-Boltin bis , ur Sirvpa.
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P ' -fte deleuert hoch und heilig, es fei völlig aus-
»floslen. daß die englische Offensive der Augusttage der
-Liedergewinnung der flandrischen Küste galt. Aber diese
o;,ter dem Druck der Zensur erscheinenden Pressestimmen
vermögen niemand über die wahre Lage zu täuschen. Trotz
der strengen Zensur kommt doch langsam die Wahrheit ans
nickt: der Alp desU-Boot-Krieges lastet auf England, und
unter den Abwehrmaßnahmen gegen die wachsendeU-Boot-
Gefahr stand die Offensive in Flandern an erster Stelle. Das
englische Volk wollte endlich einmal Erfolge sehen. Ver-
geblich vertrösten jetzt die Berichterstatter auf die Tatsache.

der Stellungskrieg ein langsames schrittweises Vor-
^kben bedinge und daß jeder Angriff immer wieder lang-
mieriger Vorbereitung bedürfe, das Volk wird mit jedem
Tage lauter, je höher die Lebensmittelpreise infolge des
fl-Boot-Krieges steigen. Die Wahrheit ist, daß man in Eng¬
land keine Abwehr gegen die U-Boote kennt. Englands
unerhörte Gewaltherrschaft hat denU-Boot-Krieg geschaffen
Ihn zu vernichten, galt die Offensive in Flandern, und
uttier Heer weiß sich, wenn es dort jetzt einen Sturm
aack dem andern abwchrt, eins mit unserer Flotte auf
dem ruhmreichen Wege zum Siege.
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Erfolge des letzten Zeppelinangriffs auf England.
Aus Kopenhagen wird berichtet: Beim letzten Zeppelin¬

angriff wurde die bei Spurnpoint-Leuchtturm befindliche
Abwehrbatterik von st Geschützen neuesten französischen
ßystems durch Volltreffer total vemichtet, die Besatzung
zum größten Teil getötet. Ein bei Hüll zu Anker liegender
Dampfer wurde so beschüd tt, daß er sofort ins Dock ge¬
schleppt werden mußt«. Die Eisenbahnstation Paragon bei
Hüll und ein angrenzender Häuserblock wurden vernichtet.
Auf Grimsby-Reede wurde ein Werkstatt-Leichter mit vier
kleinen Schleppern durch Volltreffer versenkt.

Line Ergänzung zum Londoner Abkommen.
Nach Pariser Blättern hat die letzte Alliiertenkonferenz

in London einen neuen Vertrag der Alliierten festgelegt,
der in Ergänzung des Londoner Abkommens sich gegen
einen Sonderfrieden für alle Staaten der Entente aus-
sxricht und die Frage der Kriegsentschädigung und der
nach dem Kriege beginnenden Abrüstung zu Wasser und
zit Lande regelt. Die französische Regierung wird in
einer Geheimsitzung der Kammer Mitteilungen von dem
neuen Vertrage machen.
Kleine Kriegsport.

Haag, 27. Aug. Die holländische Regierung hat in
„ , , verlin, London , Paris und Le Havre Einspruch wegene U-Boots-Ers der wiederholten Verletzung holländischen Gebietes durch

060 Br.-Reg.-A lämpfende Flugzeuge erhoben.
befand sich dcrU Amsterdam, 27. Aug. Ans Athen wird gemeldet, datz
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Amsterdam, 27. Aug. Der letzte englische Bericht über
" ' ätschedie Kampfe in Östafrika läßt erkennen, daß die deut^ r

Streitmacht immer noch energischen und erfolgreichen Wider-
Itanö leistet.
L Lugano, 27. Aug. Die italienische Heeresleitung gewährt
’BOOOO Beurlaubungen bis zu 40 Tagen für die Herbst»
«beiten in der Landwirtschaft.

Vie Kämpfe ati der JVlaas.
Keine strategischen Erfolge der Franzosen.

Nachdem jetzt der französische Massenangriff bei Verdun
Stillstand gekommen ist, lassen sich die bei einem Ein»

^ so vieler Tausender unvermeidlichen Anfangserfolge
übersehen. Es ist ihnen gelungen, westlich der Maas in
ben Wald von Avocourt einzubrechen und hier in unserer
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willst reu Linie Fuß zu fassen, desgleichen haben sie de
*wann und die Südseite des Rabemvaldes bi

'seville einschließlich genommen. Unsere Stellung wo
auf den Flügeln etwas zurückgedrückt wordei

»Ich wäre die in unter«: .fSnn« npfiN.fum» « Afc. ar

und der westlich gelegene Termitenhügel das Ziel der
nächsten feindlichen Angriffe gewesen. Beide Stellungen
wurden von uns, um unnötige Verluste zu ver¬
meiden, freiwillig und unbemerkt vom Feinde geräumt.

Ostnfer der Maas.

Auf d-m Ostufer der Maas hat der Gegner, abgesehen
vc.n den durch uns ebenfalls freiwillig geräumten Talon»
Rücken unsere vorderste Linie im Fosses-Walde genommen,
das Dorf Samogneux zum Teil erobert und an der Straß«
Bache-auville—Beaumont einen geringfügigen örtlichen
Erfolg erzielt. Trotz dieser Anfangserfolge darf heut«
schon festgestellt werden, daß eine Durchbruchsabsicht, wenn
sie überhaupt bestanden haben sollte, als völlig aussichtslos
erscheint. Die erkämpften Geländegewinne mögen wegen
des Weltrufs, der sich an die zurückerkämpften Geländ»-
punkte knüpft, dem augenblicklichen politischen Bedürfnis
der Pariser Machthaber entsprechen. Für die strategisch«
Gesamtlage , auch nur im Verdun-Abschnitt, geschweige
denn auf der Westfront überhaupt, sind sie völlig b«.
langlos . Auch hier wie in Flandern steht der Erlvlg in
schreiendem Mißverhältnis zu dem ungeheuren Kräsic-aufwand.

Französische Anmenschlichkeiten.
Wie wenig die Franzosen die einfachsten Gebote der

Menschlichkeit und allgemein anerkannte Regeln der
internationalen Genfer Konvention beachten, ergibt sich
aus einem erbeuteten französischen Befehl vom8. Mai 1917,in dem eS heißt:

„Der Divisionsgeneral befiehlt, daß deutsche Per»
wundete erst dann aufgelesen werden dürfen, wenn unser
letzter Verwundeter aufaelefen und abtransvortiert worden
ist. Es ist durchaus unzulässig, daß diese Banditen, die
unsere Verwundeten verkommen lassen, vor unseren eigenen
Soldaten ausgenommen werden.*

Oertli*« und Previitznad>ri*ttn.

Oberhattert, 28. Aug. Dem Sohne unseres Gemeinde,
rechners Daniel Jung , dem Füsilier Heinrich Jung im
Füsilierrßgiment Nr. 80, ist für fein bewiesener tapferes
verhalten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen worden.

Gebhardshain, 28. Aug. Auf dem Wege zwischen
Elben und Steineroth glückte nächtlicherweise dem Feld¬
gendarm, ein Fuhrwerk anzuhalten, das aus dem Naffau-
ischen3 Sack Roggen und einen Sack Kartoffeln transpor¬
tierte, die nach Herdorf bestimmt und jedenfalls gehamstert
waren. Die Sachen wurden beschlagnahmt.

Montabaur, 26. Aug. Ein interessantes Bild bot
gestern unsere Stadt . Die Schüler der 1. Präparanden-
klaffe gingen gestern geschlossen, der Zeit entsprechend, bar¬
fuß spazieren, um zur Nachahmung anzueifern.

Diez, 23. Aug. Die hiesige Polizei faßte gestern
mittag am hiesigen Bahnhofe «inen schon lange ver¬
dächtigen Butterhamsterer ab. Er hatte einen Korb voll
der schönsten Butterwecke, die für eine Herrschaft in
Wiesbaden bestimmt waren. Er gab an. daß er für
das Pfund 4,50 M. bezahlt habe, und daß er diese«
Handel schon längere Zeit betreibe. Die Butter wurde
beschlagnahmt.

Höhr, 25. Aug. Im Kannenbäckerlande florieren die
«eschäfte. Wo man hinsieht, werden Einmachtöpfe in
Masse fabriziert. Viele Kannenbäcker stehen im Felde
und «S fehlt an Arbeitskräften. Daher sind die Preise
riesig gestiegen. Ein Geselle, der bisher 3,20—2.40 M.
für ein Tagewerk erhielt, bekommt jetzt 15 M. und ein
Einmachtopf, der pro Liter Inhalt mit 8—9 Pfg . be¬
rechnet wurde, wird jetzt mit 35 Pfg . pro Liter bezahlt.
Anderes Stemzeug wird wenig fabriziert; namentlich
das bessere, das zumeist nach England und Amerika
gwg, wird eben gar nicht angefertigt.

ßa» und fern.
O Eine Hindcnburggabe zum Ä. Oktober . Dem

Generalfeldmarschallo. Hindenburg soll zu seinem auf den
2. Oktober fallenden 70. Geburtstag eine „Hindenburggabe*
für Kriegswohlfahriszwecke überreicht werden. Dem
Ehrenausschuß, der sich zu diesem Zwecke gebildet hat,
gehören der Reichskanzler und seine Gemahlin, Frau
General Ludendorff, Reichstagspräsident Dr . Kaempf, der
Präsident des Abgeordnetenhauses Graf Schwerin-Löwitz,
sowie das Kriegsministerium, vertreten durch General¬
major Friedrich, an. Von öffentlichen Sammlungen wird
abgesehen, dagegen sollen in allen deutschen Städten und
Gemeinden zu Ehren des Generalfeldinarschalls schlichte
Feiern, dei en Ertrag ihm für Zwecke der Soldatenfürsorge
zur Verfügung gestellt wird, stattstnden.

O DeförderungSverhältnifse der ArmierungSsoldate«.
Aus einer Antwort, die daS Kriegsministerium auf ein«
Eingabe des Abgeordneten Dr . Müller-Meiningen erteilt
hat, geht hervor, daß bei dm Armterungstruppen die Be¬
förderung zum Unteroffizier nur zulässig ist, wenn eine,
anderthalbjährige, die Ernennung zum Gefreiten nur, wenn'
eine einjährige Ausbildung mit der Waffe (d. h. titi
Exerzier-, Schieß- und Felddienst) vorangegangen ist. Für-
Mannschaften, die bereits als Angehörige eines mobilen
Truppenteils am Feinde gestanden haben, gelten diese
Fristen nicht.

. Fausschuß m Fnedberg hat das Kaiserin-Augusta-Hotel
Auheim , eins der größten und bekanntesten Hotels

des vielbesuchten Badeortes wegen umfangreicher Hamsterei
mit Lebensmitteln geschlossen.

o Todessturz auf der Radrennbahn. Bei den Rad¬
rennen in Berlin-Treptow kam der Rennfahrer Bäumler
io schwer zu Fall, daß er einen Schädelbruch erlitt.
Wenige Stunden später erlag er seinen Verletzungen.

D Haltbarmachung von Gemüsen durch Salz . Grüne
Bohnen : 20  Pfund Bohnen. 1 Kilogramm Salz. Die
Bohnen, die nicht holzig fein dürfen, werden gewaschen,
abgefadelt. grob geschnippselt oder in kleine Stücke ge¬
brochen. Sie werden mit dem angegebenen Salz gut
untermischt, m Steintöpfe oder Holzfäßchen fest eingedrückt
und zwar so. daß sich eine Salzlake bildet. Bildet sich
diese nicht, so wird ein wenig starkgesalzenes Wasser
darübergegoffen. Man bedeckt die Bohnen mit einem
weißen, in Salzwaffer durchgewaschenen Tuch, legt ein
Holzbrettchen oder einen Teller darüber, und beschwert
denselben mit einem Feldstein. Die Lake muß immer über
den Bohnen stehen. Das Gefäß muß in einem kühlen
Raume aufbewahrt werden. Die Bohnen müssen alle acht
Tage nachgesehen werden. Steht die Lake nicht klar über
den Bohnen, so müffen die schleimigen Pilze, die sich ge-
vildet haben, abgenommen werden. Man wäscht das Tuch
und das Brettchen gut und bringt die Bohnen wieder in
Ordnung, wie bereits angegeben. Die Bohnen werden
vor dem Kochen2 bis 3 Stunden in kaltem Wasser aus-
gewaffert und dann wie frische Bohnen gekocht. Das Salz-
wa) er wird zu Suppen verwandt. Es können zu den ein-
mÄ ” ? °JPnln '"Er wieder frische Bohnen hinzugefügt

&rer '! -Z ^ üllt ist. Ebenso werden ein¬gelegt: Rubstiele. Kohlrüben.
o Mahnung zur Geduld und Selbstbeherrschung.

M^ ^ ^ ."^ "' bmenswerte Verordnung hat der sächsische
im «llfJr ^ T rn <A, Seamten  rur Pflicht gemacht.

daS vielfach gereizt scheine,
-r^ ^ k ^ ^ errschung zu üben und ihm wenigstens

und nachsichtig zu begegnen, auch
ZZn id »n!r Publikums häufig nicht erfüllen
Km .rAÄn Minister die Erwartung aus,
ui? ^ * Allgemeinheit den Beamten, die infolge der

, Überarbettung häufig in ihrer Gesundheit
geschädigt seien, den schweren Dienst nicht durch Ungeduld
oder übertriebene und unberechtigte Beschwerden nochschwieriger machen werde.

Hachenburg, 28. Aug. Seit gestern abend braust ein
starker Sturm , begleitet von heftigen Regengüssen, über
den Westerwald und rüttelt von den dicht behanqenen
Obstbäumen viele Früchte vorzeitig ab.

O Schule ohne Schulbücher? Di « Bossische Zeitung
will erfahren haben, daß die Verleger von Schulbüchern
nur daS bei ihnen lagernde Papier noch ausdrucken, aber
kein neues mehr zum Druck von Schulbüchern verwenden
dürfen. Die Verleger hätten sich deshalb bereits an das
Ministerium gewandt, um eine Gleichstellung ihrer Be¬
triebe mit denen der kriegsnotwendigenGewerbe durch¬
zusetzen.

e Ricsenbrand in Moskau. Rach Meldungen russischer
Blätter sind die Lagerhäuser der Orieni-Genossenschaft in
Moskau in Flammen aufgegangen. Die ausgespeicherten
Tabakbestände im Werte von 2 Millionen und die Woll-
vorräte im Werte von 3 Millionen Rubel, die beide für
datz Heer bestimmt waren, wurden vollständig vernichtet.
Außerdem brach in einer KriegsmaterialfabrikFeuer aus,das daS ganze Fabrikgebäude einäscherte.

© Aufhebung der fleischlose» Tage iu Ungarn. AuS
Budapest wird gemeldet: Nach einer eingehenden Be¬
ratung, an der der Oberstadthauptmann und Vertreter de-
Gastgewerbes und der Stadt teilnahmen, beschloß man,
fortan in allen Gasthäusern ein Einheitsmahl, besteh-nö
aus Suppe, Fleisch, Gemüse und Mehlspeise, zu einem
Höchstpreis von sechs Kronen verabreichen zu lassen. Eine
Verordnung über diesen Beichluß wird bald erscheinen.
Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß eine Aufhchung öe»
fleischlosen Tage bevorstehe.

Huq  dem ßertchteraal.
§ Ter Schiffskoch aus Amerika. Der ehemalige Schiffs¬

koch Franz Rodig, der Kriegerfrauen und Fabrikarbeiterinnen
namhasie Beträge unter der Vorspiegelung zu entlocken wußte,
daß er ihnen durch seine Beziehungen in Amerika billige
Nahrungsmittel verschaffen könne, wurde von der Straf¬
kammer in Berlin zu fünf Jahren Zuchthaus, zehn Jahren
Ehrverlust und 2100 Mark Geldstrafe verurteist.

»tu.«/« /iunutruen.
Von

Professor Dr. Franz Oppenheimer , Berlin.
Prophezeien ist immer ein heikles und undankbares

Geichast. uî es ist nicht ohne Grund, daß der Prophet
m feinem Vaterlande nichts gilt. Nun treiben wir ja



MNkenlckmft um Las Kommerrde vorauslagen zu röm-cn.
Und gerade Legen ist es heute eine besonders barte
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den Auviall wurem O“ “ -:ne  Million ©lauen

(auch JtaUE und Holländer) wird entbehren müssen, die

d-m ^ iege und 20 Millionen Arbeiter Landwut . hm..
Hma . I kklkd 2 Milliarden Mark Wenn der
«WSKL . IÄmSwsi (o ** * **  d °;

^äiffÄSÄ* 8S

d,ra Sm öile mctvt nur volkswirtschaftlich, sondern au»
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aufnehmen kann. A ? mistlg ^ b^ ^ünstig aussallen.

SnH LA -N B . -Wkum - »gfSSU gestalten drohen: auf dem

®fft & 'SSSS .Ä
Kriegsausgaben Deutschland - bereits o a , Invaliden-
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«vinak- Cbauffee-, Hoch- und Sekundärbahnbauten,
sperren und überlandzentralen , Häfen, Kars und
Häuser mit allem Zubehör von Krabnen , üufuh,

Das ^ letztgenannte hätte eigentlich unter dem
wendigen genannt werden muffen Unsere Ausgch
den Rest des Weltfrachtraums an ScknNen nach äi
Möglichkeit auszunützen. Wenn wir Be- und M—
um 25 °/° steigern können , haben wir Frachtraum
W0NN--N: und wenn wir Kohlen genug anlrefern. we
K Kdiiriam . b°i dm . ,-« - ' -" 8 -°« «-°,
höchster Kraft lausen, und fünf Rersen machen in
Zeit , in der sie früher vrer gemacht haben.

trotzdem wird die Frachtraumnot noch eine geslu
bestehen. Das bedeutet, daß nur nicht in der Lage
werden, die ausgehenden Schiffe tme im Stuben „
ISnb mit Fertigsabrikaien zu ladm . Denn uns sch
viele Rohstoffe, namentlich Textilstoffe. die wir früheri
Veredlungsverlehr , einführten. Rückfracht muffen wir.
schaffen, sonst sressen uns die Frawlkosten auf, undm
Wechselkurs sinkt noch tiefer. Folglich werden tptr,
einige Zeit , ein paar Sprossen auf der Leiter derr
Wicklung wieder herabzusteigen und unsere Rohstoffaus.
zu forcieren haben, soweit wir mcht in den Produn
unserer chemischen und anderen Industrien die auf Herimst
Rabstoffen aufgebaut sind, über Exportsabrrkate verfilz
Wir werden unseren schmerzlich begehrten Monopole
das Kalium, ferner Steinkohle massenhaft zu sehr lohn»
Preisen aussühren : und es besteht auch gar kein Beden
daaeaen b-i den heutigen enormen Preisen den H,
einschlag ans den siebzehn Millionen Hektaren uu!e
|Xn einmal sehr kräftig zu steigern 3m übrigen
^euticfolciub ol§ büs ßottb bet bet A
raumnot dock auch bedeutende Vorteile haben: der r
Warenverkehr, der aus dem europäischen Osten, Ru,
imd dem Balkan, bisher über Ost,ee und Schwarzes!
i f wird jetzt notgedrungen den billigeren Überlan

,,ach and durch Deutsch land nehmen  muffen.

Volks - und Krugswirtfcbafr.

KÄTtÄire
ba ?S Abgabe an die Verbraucher höhere Preise fordernd
im ? mk-spm Mikveri -ändn isse jede Grundlage zu ent,«
schb durch eine Bekanntmachung des Reichskanzlers drei

im Kleinhandel " gestrichen worden . Damit M klam^
daß bei der Abgabe an die Verbraucher die HochswreW
keiner Seite überschritten werden dürfen.

Bekanntmachung.

iÄu ®fe » 2 Zw ®«W<
ta S 8 »°» -- » °i mlti- i»--k

«ier beruht auf einem Druckfehler
Marienberg , den 15 . August 1917.

Der Vorsitzende des KrnSauSschusses.
Thon.

b<“•SüST Z 575 ».  D»
Ausgabe neuer Lebensmittelkarten .

am Mittwoch den 29. August 1917, m der Gastwirts
§i " Vl60 von nachmittags 7 *3—7 *4 Uhr

.. 151—300 .. „ .b£ —M

Stet « fest im Glauben
auf - in Wiedersehn

in der Heimat.

301-
451-

450 „
Schluß

chachenbtt »« , den 27. 8. 1017

^/26- V,6 ..
7, « - e

9tt »ür «e»m«ist»r.

Frisch eingetroffen

rrn früh bist Du von uns geschieden,
Wir hofften fest auf Wiedersehn.
Doch größer sind jetzt unsre Schmerzen,
Da dieses kann nie mehr geschehn.
Nun ruhe sanft , Du lieber Guter

--  Du lieber Sohn und treuer Bruder.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß starb am 22
dieses Monat , infolge eine, Kopfschusses den Heldentod
fürs Vaterland in den schweren Kämpfen ber Verdun rm
blühenden Alter von 20 Jahren unser innigstgelrebter Sohn,
Bruder , Neffe und EnkelGustav Hehn

Musketier in einem Infanterie -Regiment.
Er war ein tüchtiger , braver und von allen seinen Vor¬

gesetzten sowie Kameraden gern gesehener Soldat.
In tiefem Schmerz

6«ftav fieftn und Tamilie.
ÜRifttv, Altstadt , Sibirien , Bukarest , Galizien , Köln-

Mülheim , den 28 . August 1917.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhü b e l in Hachenburg  <

amletzten Tams'.ag25 . abends 71/«Ul)
ch eine dunkelgrüne
weste mit AermelÄ
Wege von meinem
durch die Haingärtev
Eisweiher verloren. ^
wird höfl . gebeten, :
selbe gegen Belohn
überbringen.
Carl Pi ckel, Haö

Tüchtiges und kräs!näd ch
für sofort oder baldl
Gute Kost und Beh"'

Frau G . ‘
Troisdorf '»

Lahntalbr
Ein sprungsähiger,
zu verkaufen bei

An, ««
Ge»

im  Einmadibirnen.
Warenhaus

8 . Roienau
Hachenburg.

Helios - Kerzen
fite Benzin ober Petroleum.

Benzin in Fläschchen vorrätig.
Josef Schwan . Hachenburg.

KantldmR-und MeiaMmpel
in allen Ausführungen liefert m kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die

StMSMRtlle itt  von Welmmiü
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Nur wer ihn kannte , weiß was das Vaterland
für ein schweres Opfer von uns gefordert hat.

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Iiachricht , daß
unser innigstgeliebter Sohn , unser herzensguter Bruder und
Neffe, der

Kanonter Richard Schäfer
Landwehr -Futzartillevie -Bataillon Nr . 57

nach 26monatiger treuer Pflichterfüllung am ^ August
infolge eines Granatschusses den Heldentod fürs Vaterla

^ Er starb irn blühenden Alter von 22 Jahren.
In tiefstem Schmerze

FGmiüe Wilhelm Schäfer.
Gehlert , den 28 . August 1917.

Gutes näbteaTd
„ Zentrifl

Oel
zu haben bei
C . v . St.

HachenbR!

Kochfalz, ,
Kallfalz und

KalWli*f
büfeeler 0

14  st rh'
gemäß MstiM^

|Irittir,hittmi
einige Waggons " !

1 all «» f- f- - m

Tel«ph-nr<
. Amt Alt.nkirch'N,'

IItkukti 1b#

vriefumfchlä -^
Cb. KirÄbiW1'

m m
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